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Vorwort
Ich glaube an die fundamentale Wahrheit

aller Religionen der Welt.

Ich glaube, dass sie alle gottgegeben sind,

und ich glaube, dass jede von ihnen notwendig war für das Volk,

dem sie geoffenbart wurde.

Und ich glaube, wenn jeder von uns

die heiligen Schriften

der verschiedenen Glaubensbekenntnisse

mit den Augen der Anhänger

dieser Bekenntnisse lesen könnte,

so würden wird feststellen,

dass alle diese Schriften

ein und dieselbe Wurzel haben

und einander stützen.

Mahatma Gandhi

In Anlehnung an diese Aussage Mahatma Gandhis liegt der Schwerpunkt der vorliegenden Arbeit nicht explizit in der Vermittlung religiösen Wissens, sondern darin, die Neugier in den Kindern zu wecken und Gemeinsamkeiten zu finden.

Wir haben diese Thematik gewählt, weil in unserer Klasse Kinder aus fünf verschiedenen Glaubensrichtungen vertreten sind. Aus diesem Grund konnten wir die Erfahrungen der Schüler berücksichtigen und darauf aufbauen.

Um dem Unterrichtsprinzip der Differenzierung und Individualisierung zu entsprechen, wurde der Text so aufgebaut, dass die jeweiligen Kapitel auch einzeln verwendet werden können.

Wir wollen darauf hinweisen, dass aus Rücksicht auf den Leserhythmus die männliche Form gebraucht wurde. Natürlich beziehen sich die Aussagen auf alle Menschen.

Es ist gleichgültig,

was die Welt über religiöse Erfahrungen denkt:

derjenige, der sie hat,

besitzt den großen Schatz einer Sache,

die ihm zu einer Quelle von Leben,

Sinn und Schönheit wurde

und die der Welt und der Menschheit

einen neuen Glanz gegeben hat ….

Gibt es tatsächlich

irgendeine bessere Wahrheit

über letzte Dinge

als diejenige,

die einem hilft zu leben?

Carl Gustav Jung

Aktives Konzert

Einleitung

	Wir befinden uns im Technologiezentrum zur Entwicklung von Robotern und Computern, kurz VSI4C (Verein für superentwickelte Intelligenzen) genannt.

Hier werden die schnellsten und besten Computer entwickelt, die es auf der Welt gibt. Die neueste Erfindung ist der obergeniale Rechner namens OG, der bisher alle seiner Vorgängermodelle übertroffen hat. 

In diesem VSI4C gibt es auch Robby. Dieser kleine Staubsaugerroboter hat eine Spezialaufgabe: Er flitzt den ganzen Tag zwischen den Beinen der Techniker herum und saugt dabei alles auf, was herunterfällt. Natürlich hört er den Menschen beim Reden zu und beobachtet sie genau. In der Nacht, wenn alle Menschen verschwunden sind, unterhalten sich die Computer und Roboter miteinander. Es ist, als ob eine Fee sie zum Leben erweckt hätte.

Eines Tages hört er den Ausruf „Mein Gott, was mach ich hier!“ 



	Robby ist sehr neugierig, was das denn heißen könnte und kann es kaum erwarten, dass die Menschen nach Hause gehen. Als es soweit ist, flitzt er gleich hin und sprudelt seine Fragen heraus.



	Robby:
	Bitte erklär mir:

Wer ist Gott?


	Gott

	OG:
	Das ist eine interessante Frage.

Wie kommst du darauf?


	

	Robby:
	Anita hat heute was falsch gemacht 

und dann dieses Wort gerufen. 


	

	OG: 
	Um dir erklären zu können, 

was mit Gott gemeint ist, 

muss ich ein bisschen ausholen. 

Seit es Menschen gibt,

stellen sie sich die Fragen:

Warum sind Menschen auf der Welt?

Woher kommen sie?

Was kommt nach dem Tod?


	?  ?

	Robby:
	Was, sie wissen nicht, 

wer sie konstruiert hat 

und was mit ihnen passiert,

wenn sie nicht mehr funktionieren?


	

	OG:
	Nein, aus der Suche 

nach Antworten auf diese Fragen

sind Religionen entstanden


	Religionen

	Robby:
	Was sind Religionen?


	


	OG:
	Religionen sind wie 

große Familien 

für die Menschen.

Sie fühlen sich 

darin geborgen,

und die Religionen helfen ihnen,

sich im Alltag zurecht zu finden.

Religionen funktionieren wie Verkehrsregeln.

Sie sagen den Menschen, 

wie sie leben sollen, 

damit ihr Leben

und das Zusammenleben mit anderen

besser gelingt.


	

	Robby: 
	Woher kennen die Menschen 

alle diese Regeln?


	

	OG: 
	Diese Regeln und Geschichten

stehen in Heiligen Büchern.


	Heilige (
   Bücher



	Robby:
	Warum gibt es viele Bücher?


	

	OG: 
	Weil es viele verschiedene
Religionen gibt.


	

	Robby ist sehr erstaunt. 

Viele verschiedene Baupläne und alle mit dem gleichen Ziel?



	Robby:
	Erzähl mir das genauer!


	

	(Zisch Blink) Auf dem Bildschirm von OG erscheinen 

zwei Bücher und eine Schriftrolle. 
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	Robby: 
	Was ist denn das?


	

	OG
	Das sind die Heiligen Bücher 

der Juden, der Christen und

der Muslime.

In allen drei Religionen

glauben die Menschen daran,

dass es einen Gott gibt,

der sie erschaffen hat

und zu dem sie

nach ihrem Tod heimgehen.


	

	Robby:
	(Krach Klirr Kabelbrand) 

Hilfe! Meine Speicherkapazität

ist erschöpft!
	  


Kapitel 1

Das Judentum

	Die Sonne geht auf, Schritte kommen näher, Robby flitzt rasch in seine Ecke.

Alles schaut ruhig aus.

Nach einem langen Arbeitstag setzen Robby und OG ihre Unterhaltung fort.



	Robby:
	Hallo OG, bitte zeig mir wieder das Bild.


	

	OG:
	Gerne, aber dieses Mal werde ich ein bisschen Ordnung hineinbringen,

damit du länger durchhältst.


	

	Auf dem Bildschirm erscheint die Schriftrolle (Bloing)
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	Robby:
	Aahh, ich erinnere mich.

Das ist die Thora,

das heilige Buch der Juden.


	Thora

	OG:
	Super dass du das noch weißt!

In der Thora steht,

wie jüdische Menschen leben,

wie sie beten,

was sie anziehen

und essen sollen.

Diese Regeln hat Gott 

einem Menschen 

namens Moses gesagt.


	

	Robby:
	Dürfen die nicht alles essen

was sie wollen?


	

	OG:
	Nein, ihr Essen muss

koscher sein.

Das heißt, es muss

auf eine bestimmte Art

gekocht werden.


	

	Robby:
	Das ist aber streng.

Wer sind überhaupt

die Juden?

Und wo leben sie?


	

	OG:
	Die Geschichte der Juden

begann vor mehr 

als 3500 Jahren.

Damals lebte ein Mann

mit dem Namen Abraham,

der auf einen Gott vertraute.

Diesen Gott nannte er

Jahwe.

Jahwe hat zu Abraham gesprochen.

Jahwe ist der Schöpfer der Welt

und der Menschen.

Er hat Abraham Land geschenkt,

in dem er mit seiner Familie

leben sollte.

Dieses Land hieß Kanaan.

Bald entstand dort 

eine große Stadt,

das heutige Jerusalem.

Jahwe ist gerecht

und barmherzig.

So soll jeder Mensch 

zum Anderen sein.


	Jahwe

	Robby:
	Was passiert, wenn ein Mensch

nicht so ist?


	

	OG:
	Die Juden glauben,

dass Gott sie nach ihrem Tod

für ihre bösen Taten 

bestrafen wird,

aber es gibt viele Möglichkeiten

ihr Tun wieder gut zu machen.


	

	Robby:
	Moment, wenn ich das

richtig verstanden habe,

glauben die Juden,

dass sie – wenn ihr Leben

hier auf der Erde 

beendet ist – bei ihrem Gott

weiterleben können.


	

	OG:
	Genau. Sie sagen,

dass sie von den Toten

auferstehen werden.


	

	Robby:
	Da ist es natürlich wichtig,

die bösen Taten

wieder gut zu machen.


	

	OG:
	Ja, das geschieht

durch das genaue 

Einhalten der Vorschriften 

und durch das Gebet.


	

	Robby:
	Wie und wo beten die Juden?


	

	OG:
	Beten sollen sie überall.

Gemeinsam machen sie das

in der Synagoge.
	Synagoge

	Robby:
	Wie wird man eigentlich Jude?


	

	OG:
	Jude wird man durch Geburt.

Ist deine Mutter Jüdin,

bist du auch Jude.

Weil sich die Menschen

immer neue Plätze

zum Wohnen gesucht haben,

gibt es heute Juden 

auf der ganzen Welt.


	

	Robby:
	Das ist ja ganz schön viel,

was du mir erzählt hast.

Oder gibt es noch etwas Wichtiges?


	

	OG:
	Ach mein Kleiner,

es gäbe noch so viel zu sagen.

Aber damit deine Kabel

nicht durchbrennen,

nur noch Eines.

Einen Tag in der Woche

sollen die Juden

nicht arbeiten,

sondern sich Zeit

für ihren Gott nehmen.

Diesen Tag nennen sie

Sabbat.

Er beginnt am Freitag abends

und endet Samstag Nacht.

An diesem Tag

trifft sich die Familie

um gemeinsam zu 

essen und zu beten.


	Sabbat

	Robby:
	(Krach bumm blitz)

Apropos essen,

ich muss schnell an die

Ladestation!
	


Kapitel 2

Das Christentum

	Robby lädt seinen Akku auf. Gestärkt kommt er wieder.



	Robby:
	So, es kann weitergehen!


	

	OG:
	Na gut, wenn du 

noch etwas aufnehmen kannst,

setze ich mit dem

Christentum fort.


	Christentum

	Robby:
	Warum gerade

mit dem Christentum?


	

	OG:
	Das Christentum hat sich 

aus dem Judentum entwickelt.

Sein Begründer hieß Jesus
und der war  ein Jude,

der in Kanaan gelebt hat.


	

	Robby:
	Na so ein Zufall,

hat Jahwe auch mit Jesus geredet?


	

	OG:
	Ja, aber du musst wissen,

dass war 1500 Jahre später.


	

	Robby:
	Pfoah, das ist ja urlang!

Was war Besonderes 

an diesem Jesus?


	

	OG:
	Jesus hat sich

für die armen Leute

eingesetzt und erzählt,

dass Gott wie ein

gütiger Vater ist,

der alle Menschen liebt.

Für Jesus war jeder Mensch

sehr wertvoll.

Deshalb ist die Nächstenliebe 

ein wichtiges Gebot.


	Gebote

	Robby:
	Ahh, Gebote sind die Verkehrsregeln.


	

	OG:
	Ja, genau, die haben

die Christen von den Juden

übernommen und in der

Bibel aufgeschrieben.


	

	Robby:
	Die Bibel kenne ich schon.

Das ist das heilige Buch der Christen.


	

	OG:
	Richtig. In dieser Bibel

wird auch über das Leben

von Jesus berichtet.

Es soll für Christen Vorbild sein.

Christen treffen sich heute in der Kirche
zu einer gemeinsamen Feier – der Messe – wo sie an das Leben Jesu

erinnert werden und Gott verehren.


	

	Robby:
	Aber wenn ich so nachdenke,

sehe ich keinen Unterschied

zum Judentum.


	

	OG:
	Die Menschen, die sich

Christen nennen, glauben,

dass Jesus nicht nur ein Mensch war

zu dem Gott gesprochen hat,

sondern, dass er 

der Sohn Gottes ist.


	

	Robby:
	Das ist ja kompliziert!!!


	

	OG:
	Du sagst es!

Daran muss man einfach glauben.


	

	Robby:
	Und warum können das

die Menschen glauben?


	

	OG:
	Na du weißt schon.

Alle Menschen suchen Antworten

auf die Fragen,

wozu leben sie und

was nach ihrem Tod geschieht.

Es ist einfach ein schönes Gefühl,

wenn man weiß, 

dass es jemanden gibt,

der so mächtig ist 

und einen lieb hat,

egal wie man ist.

Christen versuchen

ein gutes Leben zu führen,

weil sie nach ihrem Tod

bei Gott im Himmel weiterleben.


	

	Robby:
	Aha, das hat Jesus

den Menschen vorgelebt,

und darum gibt es so viele,

die an seine Geschichte glauben.


	

	OG:
	Wunderbar, ich freue mich,

dass du so gut verstehst.


	

	Robby:
	Jetzt würde mich schon interessieren

wie man zur Gemeinschaft

der Christen gehören kann.


	

	OG:
	Christ kann jeder werden,

der sich, so wie Jesus,

taufen lässt.


	

	Robby schaut die Bibel genau an.
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	Robby:
	Was ist das für ein

eigenartiges Zeichen

auf dem Buchdeckel?

Das ist doch ein 

schlampiges Plus!


	

	OG:
	Hohoohohoho

Mein lieber Robby.

Nicht alles kommt aus

der Welt der Mathematik.

Aber du hast schon recht,

es sieht so ähnlich aus.

Das jedoch ist

ein Kreuz.
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	Robby:
	Ein Kreuz! 

Was hat das zu bedeuten?


	

	OG:
	Das ist eine traurige Geschichte.

Weil Jesus von einem

anderen Königreich erzählt hat,

haben ihn die damaligen Herrscher

zum Tod am Kreuz verurteilt.

Jesus aber hat seinem Gott vertraut,

und dieser hat ihn nach seinem Tod

zu sich geholt.


	

	Robby:
	Woher wissen das die Menschen?


	

	OG:
	Jesus hat sich nach seinem Tod

seinen Freunden gezeigt

und ihnen das erzählt.

Die Christen nennen das

die Auferstehung und feiern

jedes Jahr zu Ostern ein Fest.

Deshalb ist das Kreuz 

ein Zeichen ihres Glaubens.


	

	Robby:
	(stottert nur noch!)

Dann ist die Geschichte

ja gar nicht traurig!


	

	OG:
	Ich denke, für heute reicht es.

Du bist schon bald 

gescheiter als ich.

Machen wir lieber 

morgen weiter.


	

	Müde rollt Robby in seine Ecke. Von weitem hört er eine Stimme, die immer wieder ruft : “Allah akbar!“

Die Computerspezialisten kommen wieder zur Arbeit und wundern sich, dass Robby nicht wie sonst flink zwischen ihren Beinen herumflitzt.

Sie machen Späße darüber, wo Robby wohl die Nacht verbracht hat.

Wenn die wüssten…….!


Kapitel 3

Der Islam

	Es ist wieder so weit. Alle haben den Raum verlassen.



	Robby: 
	Du was war das heute 

so zeitig in der Früh für ein Gesang? 


	

	OG:
	Ja, ich habe es 

auch gehört.

Gut, dass du das fragst.

Damit wären wir auch schon 

bei der 3. Religion angelangt. 


	

	Robby:
	Wieso?


	

	OG:
	Das, was du gehört hast,

war der Ruf des Muezzin zum 1. Gebet.


	Muezzin

	Robby: 
	Wovon sprichst du?


	

	OG:
	Der Muezzin ruft gläubige Moslems täglich 5x zum Gebet.


	Moslems

	Robby:
	Ja was ist ein gläubiger Moslem?


	

	OG: 
	Die Religion von der ich dir heute erzählen will, heißt Islam.

Das ist ein arabisches Wort, 

und bedeutet Hingabe an Gott.

Die Anhänger dieses Glaubens

nennen sich Muslime.

Wie beim Judentum und Christentum

glauben auch sie an einen Gott,

den sie Allah nennen. 


	Allah

	Robby:
	Hat dieser Allah auch

mit den Menschen gesprochen?


	

	OG:
	Nicht direkt, Allah schickte 

einem Mann namens Mohammed

einen Engel.

Dieser teilte ihm mit, 

dass Allah ihn zu seinem

Propheten erwählt hat


	

	Robby:
	Bitte, was ist ein Prophet?


	Propheten

	OG:
	Der Prophet Mohammed

hatte die Aufgabe,

den Menschen die Lehre Allahs 

zu überbringen.

Damit nichts vergessen wird,

wurde alles in einem Buch

niedergeschrieben.


	

	(Am Bildschirm blinkt es. Man sieht ein Buch mit 

eigenartigen Schriftzeichen)
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	OG:
	Das ist der Koran.


	Koran

	Robby:
	Klar, in diesem Buch

stehen die Gesetze.


	

	OG:
	Genau, im Leben der Muslime

gibt es fünf wichtige Regeln,

die sogenannten

5 Säulen des Islam.
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	Ein gläubiger Moslem

muss sie befolgen.


	

	Robby:
	Wird er bestraft, 

wenn er das nicht tut?


	

	OG:
	Ja, er wird von Allah bestraft.


	

	Robby:
	Das heißt aber,

dass auch Muslime

an ein Leben nach dem Tod glauben.


	

	OG:
	Super, ich bin begeistert 

von deinen netzwerkartigen Denkstrukturen!

Und wenn sie ein gutes Leben

geführt und Allahs Gesetze 

befolgt haben,

kommen sie ins Paradies.


	

	Robby:
	Wie wird man Moslem?


	

	OG:
	Von Geburt an

gehört ein Kind

zur Gemeinschaft aller Muslime.

Wenn die Kinder älter sind,

gehen sie in die Koranschule,

um den Koran lesen zu lernen.


	

	Robby:
	Da gibt es eigene

Schulen dafür?


	

	OG:
	Ja, oft sind diese Schulen

auch in Moscheen.

Das sind die Häuser

in denen Muslime 

zum Beten zusammen kommen.

Sie knien nieder

und verneigen sich alle

in Richtung Mekka.
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	Robby:
	Mekka?


	Mekka

	OG:
	Mekka ist eine heilige Stadt,

weil dort das älteste Bethaus, die Kaaba, steht.

Einmal im Leben

soll jeder Muslime

nach Mekka reisen.

Danach kann er sich

Hadschi nennen.


	

	Robby: 
	Gibt es noch etwas

Besonderes im Islam?


	

	OG:
	Oja vieles, 

den Ramadan zum Beispiel.

Ramadan ist ein Monat,

in dem alle erwachsenen Muslime

fasten müssen.


	

	Robby:
	Was, die bekommen

einen Monat lang nichts zu essen?


	

	OG:
	Doch, sie dürfen aber nur

in der Zeit zwischen Sonnenuntergang

und Sonnenaufgang 

essen und trinken.

Der Ramadan endet mit

einem Fest.

Bis heute wird an diesem Tag

ein Lamm geschlachtet und gegessen.


	

	Robby:
	Das Essen spielt ja überall

eine Rolle.


	

	OG:
	Ja, das ist eine Gemeinsamkeit

der drei wichtigen Religionen.

Außerdem wird ein Teil

des Essens an die Nachbarn,

oder Menschen, die nichts haben,

verschenkt.


	

	Robby:
	Das ist ja wieder gleich!!

Darf ich nun zusammenfassen:

Alle glauben daran,

· dass es nur einen Gott gibt

· dass die Menschen von Gott, Allah, Jahwe erschaffen worden sind

· dass das Leben nicht mit dem Tod endet

· und alle müssen Gebote einhalten.


	

	OG:
	Das stimmt. Und was 

schließen wir daraus?


	

	Robby:
	Jede Religion ist gleich viel wert

und kann gut neben der anderen bestehen.


	

	(Blink leucht …..)



	Robby:
	So, damit das alles

nicht verloren geht,

muss ich jetzt ganz schnell speichern.

Meine CD-ROM soll heißen:

„Die 3 Eingott-Religionen“


	


Kapitel 4

Der Hinduismus

	Du kannst dich doch noch an Robby erinnern. Der kleine Roboter, der sich so sehr für die Religionen interessiert hat.

Nachdem Robby alles gespeichert hatte, kam es zu einem Kurzschluss und viele seiner Kabel waren kaputt. Auch sein Erfinder wusste nicht mehr weiter und Robby wurde in eine Reparaturwerkstatt gebracht.

Lange Zeit passierte nichts. Dann jedoch kam Rabbya. Sie beschäftige sich mit dem kleinen Roboter und schaffte es tatsächlich. Robby war wieder einsatzfähig.

Im Technologiezentrum waren alle begeistert. Robby erledigte nicht nur seine Arbeit, sondern konnte sich auch mit den Menschen unterhalten. Sie wunderten sich jedoch, dass er auf der Suche nach einem Altar war.

Es wurde wieder Nacht. Robby rollte immer noch hin und her.



	OG:
	Was suchst du denn?


	

	Robby:
	Ich suche den Altar

der bei Rabbya

im Arbeitszimmer war.


	

	OG:
	Wie hat denn der ausgesehen?


	

	Robby:
	Auf dem Altar

stand eine Figur

mit 4 Armen,

Räucherstäbchen

und sogar Nahrungsmittel 

lagen dabei.


	

	OG:
	Ach so, jetzt wird mir alles klar.

Trägt Rabbya auch einen

Punkt auf der Stirn

und ist sie immer angezogen

wie eine Prinzessin?


	

	Robby:
	Ja genau, du kennst

Rabbya auch?


	

	OG: 
	Nein, aber deine Beschreibung

passt auf eine indische Frau.

Die Figur auf dem Altar

sieht sicher so aus!


	

	(Auf dem Bildschirm erscheint ein Bild von Shiva)                                [image: image12.png]





	
	Das ist Shiva,

der mächtigste Gott der Hindus.


	Shiva

	Robby:
	Was sind Hindus?


	Hindus

	OG:
	Hindu heißt Inder,

und die Religion der Inder

wird Hinduismus genannt.

Den Hinduismus gibt es schon

viel länger

als das Judentum.


	

	Robby:
	Ach so, und Shiva

ist der Name des Gottes

an den sie glauben?


	

	OG:
	Na ja, Hindus glauben

an viele Götter.

Jeder dieser Götter

ist für einen ganz bestimmten

Bereich im Leben zuständig.

Da gibt es zum Beispiel

Brahma, den Schöpfer,

Vishnu, den Erhalter,

Ganesha ist sehr klug und

Shiva ist der Zerstörer und Neuschöpfer.


	viele Götter

	Robby:
	Was, dieser Gott 

macht alles kaputt

und dann wieder neu?


	

	OG:
	So ist es!

Jeder Hindu glaubt,

dass seine Seele nach dem Tod

in einem anderen Lebewesen weiterlebt.

Man kann als Mensch

oder Tier wiedergeboren werden.


	

	OG.
	Ganz so einfach 

ist es nicht.

Hat man im menschlichen Leben

viel Böses getan, 

wird man vielleicht 

als Hund oder Schwein 

wiedergeboren.

Hat man sich gut verhalten,

wird man als angesehener Mensch 

wiedergeboren.


	

	Robby:
	Wie oft wird man wiedergeboren?


	

	OG:
	Die Hindus glauben,

dass ihre Seele 

solange weiterwandert,

bis sie so gute Menschen sind,

dass sie zu ihrem Schöpfer 

heimgehen können.

Das nennt man das

„Rad des Lebens“.
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Rad des Lebens

	Robby:
	Heißt das, die Inder passen

gut auf ihre Tiere auf, 

weil man ja nie weiß,

ob in ihnen die Seele 

eines Menschen wohnt?


	

	OG:
	Ja, deshalb essen Inder 

auch selten Fleisch.

Besonders die Kuh
wird von ihnen 

verehrt, weil alles

was von ihr kommt, 

nützlich ist. 
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	Robby:
	Gibt es bei den Hindus

auch ein Buch, 

in dem man lesen kann,

wie man ein 

besserer Mensch wird?


	

	OG:
	Ja, es gibt viele Schriften. 

Aber für Hindus 

ist es wertvoller,

dies von ihren Gurus 

zu hören.

Diese Lehrer 

ziehen im Land herum,

und geben den Menschen 

Ratschläge.


	Guru = Lehrer

	Robby:
	Wie wird man Hindu?


	

	OG:
	Hindu kannst du nur sein,

wenn deine Mutter Hindu ist.


	

	Robby:
	Treffen sich Hindus 

auch in Häusern

um gemeinsam zu beten?


	

	OG:
	Natürlich. Diese Tempel
haben die Form eines Berges,

der die Menschen auf der Erde

mit den Göttern im Himmel 

verbinden soll.


	

	Robby:
	Aber die Inder haben sicher

auch einen Ort,

wo alle einmal gewesen 

sein sollen.


	

	OG:
	Ja, jeder Hindu wünscht sich

einmal im Leben

im Heiligen Fluss Ganges
zu baden.

Sie glauben, 

dass dieses Bad

ihre Seele reinigt.


	

	Robby:
	Stopp, ich muss 

eine Sicherheitskopie

von diesen Informationen machen.

So kann ich später

alles, was ich weiß

vernetzen.


	

	OG:
	Gut, mach das!

Aber ich möchte dir noch gerne

über die fünfte große Weltreligion

erzählen.


	

	Robby:
	Was es gibt noch eine?


	

	OG:
	Es gibt noch viele, viele Religionen,

aber das Judentum, das Christentum

der Islam, der Hinduismus und der

Buddhismus 

haben die meisten Anhänger.


	


Kapitel 5

Der Buddhismus

	Robby brennt eine Sicherheitskopie.



	Robby:
	O.k. ich bin bereit.


	

	OG:
	Vor langer, langer Zeit 

lebte ein Mann

namens Siddharta Gautama.

Er war sehr reich

und wohnte in einem

wunderschönen Palast.

Eines Tages sah er

vor dem Palast 

arme und kranke Menschen.

Von diesem Augenblick an

wollte er herausfinden,

woher das Leid kommt,

und wie man es 

verhindern kann.


	Siddharta Gautama

	Robby:
	Und – hat er es auch herausgefunden?


	

	OG:
	Ja. Siddharta blieb solange 

ohne zu essen und zu trinken

unter einem Baum sitzen,

bis er es gewusst hat.


	

	Robby:
	Erzähl schon, was hat er gewusst?


	

	OG:
	Siddharta war der Meinung,

dass die Menschen 

immer mehr haben wollen,

auch wenn sie schon 

viel besitzen.

Diese Gier macht 

sie sehr unglücklich.

Schafft es ein Mensch

nichts mehr haben zu wollen,

wird er nicht mehr wiedergeboren, 

sondern kommt in das Nirwana.


	Nirwana

	Robby: 
	Ah, dann kommt er früher 

in den Himmel zu Gott.


	

	OG:
	Das stimmt nicht ganz,

weil es für Buddhisten 

keinen Gott gibt.

Siddharta, den die Menschen

nach seiner Erleuchtung 

Buddha genannt haben, 

wird als Vorbild und Lehrer 

verehrt. Im Nirwana

bist du dann, 

wenn du glücklich

und zufrieden bist.


	

	Robby.
	Wie schaffen es die Menschen

so zu werden?


	

	OG:
	Es gibt acht Regeln,

die ihnen von Buddha

vorgeschlagen wurden.

Z.B.: Nicht töten, nicht stehlen, nicht lügen,…


	8 Regeln

	Robby:
	Und beten?


	

	OG:
	Buddhisten meditieren, 

das heißt

sie setzen sich 

an einen ruhigen Ort

und konzentrieren sich

auf ihre Gedanken.


	meditieren

	Robby.
	Das ist aber schwierig.


	

	OG:
	Ja das muss man lange üben.


	

	Robby
	Irgendwie scheint 

das Leben der Menschen

sehr kompliziert zu sein.

Aber ich verstehe nun,

warum Menschen es schön finden,

einen Glauben 

zu haben.

Denn egal ob sie Jude, Christ, Moslem,

Hindu oder Buddhist sind,

finden sie in ihrer Religion

Antworten auf viele Fragen . 


	

	Robby rollt davon um alles auf seiner CD-Rom zu speichern. Wer weiß, auf welche Fragen  er noch kommen wird.
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